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Ott Demokrat» Davenport, Zsowck. 

Kermsn Irus! Lo. 
empfiehlt nls cine voruieilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, gesickert durch ^ 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a n j  
Grundeigenthnm. 

Käufer werden ersnckt, i« 
der Office vorzufprechs«. 

Dieselbe befindet sicti inl neuen Granit-
Gebüude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

Meine Anzüge 
werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitimg herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
porr für das Geld hergestellt 
werden. 
o. 

316 PeM) Tt., Tatienport, I«. 

DLe erste Frage bei jedem 
^ Feuer ist: 

Wie passtrte es? 
Zweite Arese: — 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. >— Die Antwort auf 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab­
gelaufen" oder „Versicherung deckt den 
Schaden"". — Was würde Ihre Ant-
wort fein, wen^ das Keuer w Fhre« 
Hanfe wäre? 

Arten Berfichervnx. —> Tel. bvv. 

8NI!I^». M8N «Wz 
Größte KerfichermlsSssmt« i» A,»«. 

Siidüstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

Eine starke Bank, verwaltet 
von fähigen und vorsichtigen 
Beamten. 
5iapiml und Ge­

winn . . . .^400,000.00 
Depositen . . .^3,000,000.00 

Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 
A"? Depositen. ' 

F. H. Bartenleyer, Präsident, 
Wnl. Heuer, .swssirer, 

Albert Jansen, 
Hilfs-Kassirer. 

Scott County SparliavI 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

Vrady Straße. 
Einbegahltes Kapital . tz 250,000.00 
Ueberschutz und unge-

theilte Gewinne . . , 600,000.00 
Guthaben ül>er . . . . , 5,000,000.00 

Bier Prozent Zinsen werden für De-
positen bezahlt. 

Beamte: ^ 
-John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsident. 
Gust. Stuben, Kassirer. 

/ " - Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Ficke, I. H^ 
Haß, Louis Haussen, I. H. Sears. 
J. W. Wat<ek. Edw. C. Crossett. Patrick 

T. Walsh, Johannes Sindt. 

Geld tvird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden vo« 
7 bis 8 Uhr. 

NissM K 
Leicheubestatter 

und Emvalmers 
Vollständige Arrangements für Be­

gräbnisse werden auf Wunsch übernom­
men. 

Schwarze und weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd­
lich finden prompte Beachwng. 
426 weftl. 2. Straße, Telepho» 774. 

Davenport, Fa. 

SL^sk? KVNVL, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un-

ter-Garantie der Zufriedenheit. 
Aut» - Leichenwagen und LimouslneL 

auf Verlangen. 

I^sdului 
Auktionator 

Phone No. 5672-S. 
127 westliche Locust Straße. 

Davenport, Iowa. 

Der? tolle Graf. 
Noman von Elisabeth Goedicke. ^ 

^ (Fortsetzung.) 
El^iire htUIe eine helle, kliire, fri-

jche Stiittii»^, und wie lubelnccs Äo-
gelgczwitscher tliingen die Lieder ge-
lvöhnlich von ihren Lippen. HeuA. 
wollte es nicht recht gehen, ihre 
Stimine hatte leinen .Klang, und trotz 
all ihrer Anstrengungen kamen die 
Töne gepreßt und ohne Ausdruck 
hevtius. 

„Sie scheinen heute nicht gut l'ei 
2tiin!ne zu ^ein. gnädiges Fräulein", 
meinte Ilsingen n^ich denl ersten Li:d, 
!?:e Hände von den Tasten nehmend, 
„Sie stngcn sonst viel schöner". 

Elvire lehnte sich gegen- das Kla­
rier und nickte. „Ich kann heute nicht 
-ingeil, die Giehle ist mir wie znge-
!6)Niirt. A!ir zittern ja noch alle 
^>jlieder vor Schrecken, und ich sel)e 
^ex imnler iin Geiste nebeii dein her-
anl^rausenden Zuge halteii, und —" 
Sie schloß die Augen und wandte den 
.iopf ad. 

„Sie haben sich noch iminer nicht 
über den tollkühnen Streich beruhigt, 
gilädigeö Fräulein-'' fragte Ilfingen 
ctwas gereizt, „tcoi^dein Sie Lafsow 
luuntcr lvie einen Fisch iin Wasser se-
yen?" 

Sie schüttelte den Kopf. „Sie Niö-
gen ja darii-ber ruhiger denken, aber 
ich — ich kenne ihn doch schon solange 
'ch denken tann, er ist Aiamas Äet-
ler, und wir stehen uns nahe — wie 
^eschivister. Da ist es doch kein Wun­
der, iveiin ich erschrocken bin". . ? 

Jlsingen spielte etivas nervös init 
seinein Kneifer. 

„Gerade, gnädiges Fräulein, wenn 
Sie t'.m schon so lange kennen, sollten 
Sie an seine tollkiihnen Streiche 
schon geivöhnt sein. Er heißt doch 
liicht umsonst der tolle Graf. Die 
sechs Monate Festung scheiiien auch 
nicht gerade besänftigend auf ihn ge­
wirkt zu haben". 

„Die — was?" Elvires Augen Lss-
neten sich lvcit und blieben init ei'.'ein 
wahrhaft entsei^iein Ausdruck auf Jl^ 
fingen haften. „Sechs Monate Fe^ 
stung?" 

„Ja, mein Gott" — er sah ste er­
schrocken an — „wissen Sie das 
Nich t  

„Nein. Waruin war er auf Fe­
stung?" 

„Gnädiges Fräulein, wenn Sie 
bisher nichts davcn wußten, dann 
sollten Sie wohl auch nichts davon 
wissen, und dann will ich ivahrhastig 
oer leiste sein, der es Ihnen sagt", 
erwiderte Jlsingen, sie mit einem 
marinen Blick aniehend. „Äerzeilien 
Sie, daß ich iiberhaupt davon anfiiG 
a b e r  i c h  h a t t e  j a  l i u t ü r l i c h  k e i n e  A y -
niing, daß Sie nichts davon wußten. 
Litte, vergessen Sie ineine Worte —" 

„!^cein". Elvire richtete sich l)och 
aus. „Waruin sagt inan inir das 
nicht? Äitte, erzählen Sie inir alles". 

„Gnädiges Fräulein, ich sagte Ih­
nen schon —" 

„Sie wollen nicht? Gut, dann 
werde ich ihn selbst fragen". 

Jlsingen inachte eine erschrockene 
'-'^eivegung, aber Elvire achtete nicht 
oaraus, init ein paar schnellen Schrit-
teii trat sie in die Tür zum !^^eben-
zimmer. Ihr Äater hatte sich mit 
Weserburg zu einer Partie Sechsund­
sechzig zuiammengesetzt. Nora war 
für einen Augenblick ln das Kinder-
ziinmer hinübergegangen, und Lex 
Lajsow blätterte in einein Albuin. 
Als er sie an der Vortiere stehen sah, 
nickte er ihr zu. 

„Reizend, Elvi, singst du noch 
mehr?" 

„Nein" — ihre Stiinme klang 
liierkivurdig gepreßt —, „aber ich 
inochte dich einen Augenblick sprechen". 

Er war sofort an ihrer Seite. 
„So feierlich? Was ist denn loS?" 
Sie trat in ihr kleines Zimmer, 

iit dem sie auch gesungen hatte, zu­
rück. Jlsingen war diskret hinaus­
gegangen und hatte sich zu den Spie­
lenden gesetzt. 

„Lex, ist eS wahr, daß du sechs 
Mviiaie aiif Festung geivefen bist?" 

Sie sah ihn init groi;eii, fragenden 
Augen an und uinklaininerte mit bei­
den Händen eine Stuhllehne. 

Lassow trat einen Schritt zurück. 
»Ja", sagte er nach einer kurzen 

Pauie init ichwe'.eni Atemzug. 
„Und waruin sagt inan mic das 

niazt?" 
„Wohl lveil es zu unwichiici war 

Elvi". 
„Unwichtig? Nein, das ist nicht 

unwichtig. Weshalb warst du da?" 
„Aber Kind, ich bitte dich, laß doch 

dieje Geschichten ru'i)en". 
„Lex!" Wie ein Nichter stand sie 

oor il)in, immer mit demselben unbe­
weglichen Gesicht, in dem nur die 
Ar?'gen wie zwei dunkle Sterne brann­
ten. „Sage es mir, sonst muß ich 
ganz was Schreckliches von dir den­
ken". 

Er atinete ein paarinal tief und 
schlver auf, als ringe er mit einen! 
Entschluß, dann warf er init einei 
schnellen Beioegung den Kopf zurück 
»iid sah il)r gerade in die Augeii. 

„Ich habe ein Mädchen geliebt, 
und das hat inich betrogen", kain es 
langsam und schwer von seinen Lip­
pen, „und dann habe ich mich mit ih-
reiii Äräutigam duelliert". 

„Und?" 

I Er erhielt eine leichte Wunde ain 
Arin, und wir bekainen jeder lechs 
Äionate Festung". 

Ein tiefer Seufzer der Erleichte-' 
rung hob Elvires üLrust. Aber aus 
ihrem fchneelveißen Gesicht l)efteten 
sich ihre Augen immer noch iiu«^ einein 
seltfam starren Blick auf ^'cx. 

„Und du liebst si^ iininer lioch?" 
fragte sie mit gepreßter Stiiiime. 

„Nein", antwortete er mit ticfcin 
Atemzuge, „ich verachte sie". 

Er , sah mit zusaininengepreßlen 
Lippen starr vor sich hin. Plötzlich 
hob er den Kopf und jah ste an. 

„5?unnst du mir verzell)en. Elvi?" 
„Berzeihen?"^ c Ein hochinütiger, 

abN'eiscnder Zug lag auf einmal aus 
ihrem Gesicht. „Ich habe dir doch 
nichts zu verzeihen?" 

Er richtete sich auf init einer Bewe­
gung, ais inusse er etivaS von sich 
^idschüttelii. „Ich ineine, daß ich dir 
das lioch nicht el)er erzählt habe". 

„Nun, es ist la jetzt gcschcl)en", 
lagte sie leise, init einein schivachen. 
Versuch zu lächeln, und reichte ihln 
ihre kleine, kalte, zitternde ^^and. , 

Er wollte sie noch nicht wieder los­
lassen, sie lnit seinen Küssen beveckcii, 
al.ier Nora rief irn Nebenzinimrr nach 
Elvire; sie riß sich l)astig von ih:n los 
und hielt sich den ganzen Abend von 
ihin fern. 

War 'NUN alles aus? War lein 
Geständiiis ivie ein kalter Neif auf 
den zarten Frühliiig ihrer Liebe ge­
fallen, der sich eden entfalten loollle? 
Was kann jich doch in so weiii-^ 
Stuiiden alles ereignen! Ihre Aiigjt 
ui.'i it)n, ll)re Trancii l)atten ihin ge-
',eigt, -.aß sich in il)reni Herzen etlvas 
für il)n zu regen beginne, daß er 
ihr mehr sei als der srühere Spiel­
kamerad. Wurde sie nun koininen. 
die große, grosze Liebe, die er ja ei-
Zentlich für sie fühlte, seit er als 
.'^liabe für ihr Leben gezittert, feil er 
sie kanntet Und nun inußte sie ge­
rade heute von jener unglückseligen 
Geschicl?te erfahren, iiiußtc er sich 
scll'st das Todi-viirteil sprechen, in­
dem kr ihr erzählte von seiner Liebe 
zu^'''einer ande-en! 

Nun inusite ja ihre Liebe zii ihni 
iin Keilne erstickt sein. Er hatte ja 
schon an ihrein hochinütigen, ada^ki-
jenden Blick geselM, wie ihr Stolz 
sich aufbäuinte, wie fie init sich 
käiiipste. -

Er fand an diefein.Äbend keine 
Nuhe, er war eine viel zu leidcnfchaft-
liche, leicht erregbare Natur, als daß 
er das alles still in sich verarbeitet 
hätte. ' 

„Irma, Weib. Weib, Weib, du 
hast inir ja viel mehr geraubt, als 
ich dainals ahnte". Er blieb initten 
in seniem Ziininer stehen und ballte 
die Fäuste. „Aiein ganzes Leben hast 
du mir vergiftet. Wenn ich dich jetzt 
l)ier unter nieinen Händen hätte, dann 
helfe dir Gott!" 

Und daiin warf er sich stöhnend auf 
einen Stuhl nieder und legte die Ar-
ine auf den Tisch. 

„Daß ich mir überhaupt jemals 
UN Leben ohne Elvi vorstellen konn­
te! Ich niußte doch wissen, daß eS 
für iNich kein Weib außer ihr gibt!" 

Endlich suchte er sein Lager auf 
und fchlief eiii. Aber noch im' Trau-
ine stöhnte er nianchnial auf und 
knirschte mit den Zähnen. 

1 1  K a p i t e l .  -

Zwei Tage fpäter ging das Negi-
ineiit iNS Äiandoer. Lassow ivar noch 
eininal bei Krocktrs gewefen, ohne 
die Dainen zu Hause zu treffen. Nun 
giiig's in der ^/Norgenfrühe unter 
klingendem Spiel zur Stadt hinaus. 
Es war ein frifcher, klarer Herbsttag, 
und als die Hufaren an der Krocker-
ichen Billa vorbeizogen, standen die 
Duinen IN weißen Morgenkleidern auf 
der iveinuiiirankten Beranda. Nora 
nickte und winkte ihrem Gatten und 
den grüßenden Offizieren zu, wäh­
rend Elvire, nachdem ihr Bater vor­
über war, unbeweglich an einein Pfei­
ler lehnte und mit großen, brennen­
den Augen zu den Hufaren hinüber 
fah. Fast zuletzt kam Lex Lassow. 
Er hielt fein Pferd an und legte die 
Hand an die Mütze. 

„Ade, ade", rief Nora, ihr Ta­
schentuch schwenkend. 

Elvire blieb auch, jetzt unbeweglich 
stehen; Lassow fah einen Augenblick 
forfchend zu ihr hinüber, dann gab er 
Plötzlich seinein Pferde die Sporen 
und setzte über das niedrige Gitter, 
das den kleinen Borgarten einzäunte, 
so daß die vier Pferdehufe sich tief in 
den gutgepflegten Nafen eingruben. 
Aber darauf achtete Lex Lassow nicht, 
er ritt sogar noch quer über ein Rese-
dabeet und hielt dann vor der 
Beranda. 

„Willst du mir nicht ade fcigen?" 
fragte er Elvire, fie scharf anfehend. 

Sie errötete leicht und verfuchte ein 
g^ichgültiges Gesicht zu machen. 
„Doch, warum nicht. 

Er reichte ihr seine schmale, brau­
ne, kräftige Hand hinauf. „Leb' wohl. 
Elvi, vergiß mich nicht. Bitte, schenke 
Mir die Nofe, die du da irn Gürtel 
Haft, als Talisnian". 

Sie machte ihre Hand wieder frei 
und warf den jkopf zurück. „Du bist 
fa biS jetzt iinmer ohne Talisman 
von inir durch die Welt gekominen, 
>0 wird es diesiiial auch gehen". 

.(Fortsetzung folgt.)! 

.Le^ch. 
Roman von Margarethe Böhme. 

. (Fortsetzung.) 

„Du hast inir nie ai sagt. daß di> 
darüber nachdachtest, oiretchen. Du 
hast eben eine zarte Constitution, und 
darfst dir deshalb selbstverständlich 
das nicht znniut^n, waS andere, robu-
s^cre Natiircn sich leisten können. Nu-
ßerdein ist es kein Malheur, wenn man 
nicht sieben Stunden iii einer Tour 
ohne fühlbare Befchwerden tanzen und 
einen Berggipfel nicht iin Sturmlauf 
iiehinen kann..." 

„Aber es ist fchön, so kräftig und 
gesund zu fein." Gretchi'n feufzte leife. 
„Jch chab' sie oft k>eneidet. Ich'bin mir 
iniiner fo nichtig und unbedeutend ne-
k>en ihiien vorgekommen. Schon in der 
Schule, lvenn sie Greif spielten und ich 
zugucken inußte, weil ich das Gerase 
nicht mitinscheii konnte, iind auf dein 
Eise — ach Gott 'und hundertmal 
inehr..." 

Otto legte den Ar:n liin seine Braut 
iind zog sie dichter, an sich. Und es 
war nickt wie friiher, wo ihm die 
Küsse, die er auf den korallenrotben 
Mund und die weiße Stirn drückte, 
die Nöihe der Scham in die Stirn 
trieben, weil sie ihn selber wie Judas­
küsse brannten, heute stand nichts inehr 
zwischen ihiien. Das Gefühl der 
Schuld war von seiner Seele abgefal­
len, feitdem seine Leidenschaft für das 
freinde schöne Mädchen in eine abge­
klärte Seelenliebe untergegangen war; 
die Erinnerung an Felicitas war in 
den verflosseiien Monaten sein Schutz-
geist gelvesen, unter dessen Fittickien er 
seinen Frieden wiedergefunden hatte. 

„Du sollst gesund ».'erden, Gretel," 
sagte er zärtlich, „ich n.üll dich pflegen, 
ich will jeden rauhen Luftzug von dir 
fernhalten, du follst in unferein .Heiin 
niir Wärine und <^nne und Bluinen 
finden. Ich will wie ein guter Gärt­
ner meine süße, kleine Frau warten, 
daß aus der weißen Miinose eine ro-
the, volle Rose werde." 
In der Veranda tranken sie auf die 

Gefundheit des Brautpaares. Um 
zehn llhr brach man auf. Eine halbe 
Stunde fpäter war alles still im 
Hause. Nur Myrtha Jmmenthal 
wachte. Sie konnte nicht schlafen. 
Ein Panorama von wehinüthigen Er­
innerungen zog an ihr vorüber. Ihre 
freudlofe, arbeitsreiche Kindheit — sie 
war die älteste von sieben Kindern und 
die Mutter Wittwe, — ihre kurze Ehe, 
die sich in dem Zusamiiienleben mit 
dem brutalen, rohen Gatten zu dem 
düstersten Kapitel ihres Lebens gessal-
tete, und die Jahre des harten Ringens^ 
um die Existenz, der Kampf um's 
Dasein, die Jahre des Erwerbs, die 
Sorge für die Zukiinft. Lauter fchat« 
tenreiche Bilder, denen nur die Mut­
terfreude ein paar helle Lichter auf­
fetzte. Und sie durchwanderte im Gei­
ste noch einmal den Abgrund des 
Schmerzes, in den der frühe Tod ihres 
einzigen Kindes sie stürzte. Dann 
brach der Abend an, der dank ihrtin 
mühevollen Strebeii^^nd ihrein rast­
losen Schaffen zu einein Feierabend 
wurde, in dem sie ausruhen konnte, 
und die Liebe des vergötterten Enkel­
kindes durchwärmte utid vergoldete 
ihn. Von inorgen an aber war sie 
einfam. Und eine tiefe Wehmuth 
fluthete dilrch ihr treues, altes Herz, 
wenn sie an die Stille dachte, die nun 
immer in den Räumen herrfchen wür­
de, wenn Gretchen fort war, die Stille 
— vor der letzten großen Stille, der 
langen, ewigen Nacht... 
In der Frühe des andern Tages 

war Frau Jmmenthal wieder die erfte 
auf den Beinen. 

Ein strahlend fchöner Morgen lei­
tete Gretck)ens Hochzeitstag ein. Schon 
um sieben Uhr fandte die Sonne ihre 
Goldpfeile in ^n Garten, fo daß die 
taufend Thautropfen im Rasen wie 
Schnüre farbensprühender Brillanten 
durch das frifche Smaragd des Gräfes 
funkelten. Kein Maientag vkonnte 
schöner gedacht werden, als dieser. 

Zum letzten Mal ging Martha Jin-
menthal in der Enkelin Ziinmer, um 
Gretchen zu wecken.- Als sie eintrat, 
war diese schon wach. Sie hatte nicht 
besonders gut geschlafen und sah 
bleich und müde aus. Me Großmut­
ter beugte sich über sie un? gab ihr den 
gewohnten Gutenmorgenkuß. „Guten 
Morgen, Liebchen. Mir haben gleich 
halb acht." . ^ 

„Schon! Ich bin noch so müde." 
„Dann ruh' noch ein Weilchen, um 

acht komm' ich wieder... Mein .Her­
zenskind, heut Hab' ich dich zum letztm 
Mal ganz... 'Bist du auch wirklich 
glücklich?" , 

Gretchen nickte. „Gewiß, Groß­
mutter. Wenn ich nur nicht so müde 
war'." — 

Als die Großmiitter hinaus war, 
schloß sie die Augen, aus denen in der 
That eine bleischwere Müdigkeit 
drilckte. Sie dachte gar nichts. Am 
liebsten wäre sie noch einmal einge­
schlafen, aber um neun Uhr ginc^ schon 
das Hochamt an und eine Stunde 
brauchte sie für ihre Toilette. 

Als die Großmutter um acht zum 
zweitenmal kam, erhob sit sich etwas 
unlustig und kleidete sich an. Als sie 
nach unten kam, war Otto schon da, 
auch die anderen Familienmitglieder 
und Hochzeitsgäste, die deni .Hochamt 
beiwohnten und nachher mit dem 
Brautpaar zusaminen kommuniziren 
wollten, stellten! sich b.ald darauf ein. 

Gretchen war augenscheinlich sehr 
ergriffen. In ihreln wachsweißen 
Gesichtchen schien kein Blutstropfen 
niehr vorhanden, und ihre blauen Au­
geii hatten einen breiten dunklen .Hof 
und einen Schleier. Schweigend legte 
sie am Arm ihres Verlobten den kur­
zen Weg in die .Kirche zurück. 

Während der Ntesse beobachteten Ot­
tos Augen beforgt seine neben ihm 
knieende Braut. Seine Befürchtung, 
daß sie in der weihrauchschweren Kir­
chenatmosphäre, beeinflußt von der 
erklärlick)en Erregung, in der sie sich 
liefand, ohliinächtig werden konnte, 
erfüllte sich zu feiner Erleichterung 
nicht. Nachdein sie nach .Haufe zurück­
gekehrt, gefrühstückt und ein Glas Sekt 
getrunken hatte, kehrte die Farbe in 
ihre Waiigen zurück, ihre Augen aber 
behielten das Matte, Berfchleierte, 
Glanzlofe, die Aufregung des Tages 
nahin sie sichtlich mehr init, als ihrer 
zarten Beschaffenheit zuträglich war. 

Nach der standesaintlichen Trauung 
»IM elf Uhr begann die Brauttoilette 
zur kirchlichen Trauung, während der 
Eretchen erst ein wenig aufthaute. Sie 
war wunderbar fchön in dem milch­
weißen feidenen Kleid, von dem bis 
euf dein Saum des 5^leides niederwal-
lenden Schleier wie von einer Wolke 
umhüllt, das Myrtenkränzchen wie ei­
ne Krone in den blonden hochgesteckten 
Haarwellen. Otto stutzte unwillkür­
lich, als sie ihm entgegentrat. So 
fchön war sie ihin nie vorher erfchienen, 
auch nicht, als er sie noch init den Au­
gen der ersten, aufwallenden Liebe be­
trachtete. Im Wagen, der sie in die 
Kirche brachte, beinerkte er, daß sie, wie 
am verflossenen Abend, zufaminen-
fchauerte. . . 

„Ist dir kalt. Liebes —" 
Gretchen nickte. „Ich weiß nicht, 

mir liegt fo eine Angst auf der Brust. 
Als ob mir Gott tveiß was bevor­
stände. .." 

„Das ist die Aufregung, mein armes 
Häslein... Nur ein paar Stiinden 
ns>cli. dann sind wir dem Trubel und 
oer Aufregung entflohen und allein. 
In den nächften Tagen follst du dich 
ordentlich ausruhen." ' ' . 

Die Kirche war biO auf den letzten 
Platz gefüllt. In Ermangelung ande­
rer Zerstreuungen und Schaustellun­
gen lieben die Kleinstädter es, sich die 
Trauungen in der Kirche anzusehen. 
Und da Gretckien Schaumont ein Neu-
dorfer Kind und überall bekannt und 
beliebt war, hatte unter den Frauen 
und Mädchen es sich niemand nehmen 
lassen, der kirchlichen Handlung beizu­
wohnen. 

Allgemein war man darüber einig, 
daß seit undenkbarer Zeit keine so 
schöne Braut die Kirch: betreten hatte. 
Auf ihren'vorhin schneeblassen Wan­
gen brannten jetzt ein paar dunkle Ro­
sen, in ihrem bräutlichen Schmuck war 
sie von einer sast überirdischen, ergrei­
fenden Lieblichkeit. Als die Trau-
ungsceremonie vorüber war, drängte 
sich alles zum Ausgang, um die Braut 
noch eininal in der Nähe zu felien. Noch 
heute spricht man in Neudorf von 
Gretchen Schaumont's Trauung und 
der zauberhaften Schönheit der hol­
den, jungen Braut 

Im' Wagen zog Otto Junker die 
Hand seines jungen Weibes an die 
Lippen. 

„Nun bist du mein, Gretel. Keiiie 
MatHt der Erde kann dich mir nehmen. 
Hast du noch Angst, mein Frauchen?"' 

Sie schüttelte den Kopf. „Nein. 
Aber mir ist gar nicht wohl. Ich kann 
mich kaum mehr aufrecht halten. Gut, 
das alles vorüber ist..." 

Dann hielt der Wagen vor'm Hause. 
In der Thür die Koch- und Aufwarte­
frauen und das Dienstmädchen, um 
das junge Paar zu beylückwünfchen, 
und drinnen umringten die Hochzeits­
gäste beide, um ihnen die Hände zu 
schütteln und zu gratuliren. 

Der Lohndiener öffnete die Flügen-
thüren zum Berandaziinmer, wo die 
Hochzeitstafel gedeckt war: das^ Essen 
war zum Anrichten bereit. sM' 

Gretchen bat noch eine Minute zu 
verweilen, sie wollte nebenan eine Klei­
nigkeit an ihrem Anzug in Ordnung 
bringen lassen. In Wahrheit fühlte 
sie sich dem Umsinken nahe und wollte 
einen Moment ruhen und einen Schluck 
Wasser trinken. Otto folgte ihr. <Äin 
ärztlicher Scharsblick bemerkte mit 
Sorge das fahle Aussehen seiner jun­
gen Gattin, die Rothe ihrer Wangen 
war plötzlich wieder wie weggeblasen. 
In dem kleinen anstoßenden Wohn­

zimmer fiel sie auf die Chaifelongue 
nieder, schnellte aber gleich wieder em­
por und drückte beide Hände gegen die 
Brust, ein schmerzhaftes Stöhnen rang 
sich über ihre bliiulich weißen Lippen. 
Otto führte ein Glas Wasser an ihren 
Mund, aber sie schüttelte heftig den 
Kopf und riß den Schleier mit beiden 
Händen beiseite und nestelte, offenbar 
in dem Bestreben, sich Luft zu verfchaf-
fen, an der Taille herum ... 

„Ich kann nicht," keuchte sie . . ! ̂ 
Luft nur Luft " 

Und plötzlich ging eine jähe Verän­
derung durch ihre Züge, Otto fing ihre 
schwankende Gestalt in seinen Armen 
auf und legte sie fanft auf das Ruhe­
bett nieder, riß ihr die Kleider auf 
und sprengte ihr Wasser in das 
krampshaft verzogene Gesicht. 

— Gretchen! — Um Gottes willen^— 
Gretel — Herzensgretel. . 

Die Thüren wurden von beiden Sei­
ten aufgerissen, und die Hochzeitsgäste 
drängten herein, allen voran Martha 
Jmmenthal und die beiden anwesenden 
Ae^te^ Sanitätsrath Vollmer'»und 

!>mch 

Aerzte und Apotheker. 

Wß.  s .  

1525 Washington Straße, ^ 
Tel. 728-L-j. . !' . 

Allgenieincr Wuiidarzt und 
Konsilltationen. ^ 5dronkhciten 
Mlagens, Nieren, ijnd Nerven­
system. ^ 

Sprechstunden: 11 bis 12^--
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. 

vr. X»r1 VoUwsr, 

spmalist für Augen-, Ohren-, 
Nasen- und Halskrankheiten. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer Z3 und 3V 
Sprechstunden: 

3-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele­
phon, Haus und Office: No. 673. 

vk. ?. IkWMV. 
Arzt, Wundarzt nnd Geburtshelfe» 
Office und Wohnung: 1606 w. 8. St 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 
Uhr Abends. 

>«»»»»1«»»»«««»«>>»»»«»»»  

«hone 5753 . S. 

^ vr. L/ H. ZtepIieiiZ ! 

Zahnarzt i -
im Gebäude det Erste« !! 

! »tattonal-Ba.nI, Davenport, Ja. ! l 

Dr. H. Matthey. Dr. W. Ä. Matthetz 
Telephon 845 Telephon 83S 

VK8. 
Aerzte, Wundärzte u. Geburtshelfer 

^ Office: Putnam Bldg., 
701-702, 7. Flur. 

Office . Telephon: Ro. 40>, ' 

vr. L. ll. iÄZiumät 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer  ̂
Davenport Savings Bank . Gebäude. 

. Office: Zimmer 27. 23. 
Tel.: Davenport 758. 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenpott, 753 L. 3. W« 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm. 

noch ein College Ottos, die mit einge­
laden waren. Das lange Ausbleiben 
des Brautpaares hatte bereits eiiie 
leise Besorgniß erregt, und der ver­
zweiflungsvolle, l)crzaufwühlende 
Schrei im Nebenzimmer wirkte wie ein 
lähmender Gelvitterfchlag auf die Ge­
fellschaft. 

Der alte Sanitätsrath winkte mit 
der Hand rückwärts und fchloß die 
Thüren, nur die Aerzte und Frau Jm­
menthal blieben ini Zimnier. 

Wie durch einen Nebel fah die Grei­
sin die weiße, regungslose Gesta.lt in 
Ottos Armen. „Sie ist ohnmächtig 
.... gelt sie ist ohnmächtig?" stammel­
te ste, auf Gretchen zutaumelnd. 

Die Aerzte wechselten einen Blick 
des Einverständnisses, in den Zügen 
der Herren prägte sich eine tiefe Er-
fchütterung aus, mehr zur Beruhigung 
der alten Frau, als mit der Hoff­
nung auf Erfolg, begannen sie Wieder-
belebungsverfuche anzuftelleii. Otto 
selber betheiligte sich nicht daran. In 
sich zusammengebrochen, hockte er auf 
dem Fußende der Ehaiseloiigue und 
bedeckte das Gesicht mit beiden Hän­
den. Noch konnte und woÜte er das 
Ungeheuerliche nicht fassen und doch — 
un'd doch — wie im Traum erhob er 
sich und trat zu den Collegen, die sich 
um feine junge Frau bemirhten. Das 
Entsetzliche lähmte momentan sein 
Fassuiigsvermöqen... 

Frau Martha Jmmenthal blickte 
verstört von einem iiuin anderen. Uno 

IN '^ttoZ krampsdmchwühlten Zügen 
und dem leeren, hoffnungslosen, ver­
zweifelnden Blick, mit dem er vor sich? 
Hinstarrtc, las sie die furchtbare Wahr­
heit. Mit einem wilden Auffchrei 
stürzte sie sich auf Gretchen zu. Und sieM 
stieß die Herren beiseite, umklammerte 
die starr ausgestreckte Gestalt und 
drückte ihr Gesicht auf den kalten 
Mund der bleichen, gefchinückten, jun­
g e n  B r a u t . . . .  

„Gretel! Mein Einziges. Mein alles 
—  V e r l a ß  i n i c h  n i c h t . . . "  

Die Aerzte traten still zurück. Sie 
wußten, daß meirfchlicher Trost hier 
ebenfo wie menschliche Hilfe verfagte: 
Ein Herzschlag hatte die Braut fanft 
hinivegqeführt, hinüber' zum ewigen Ws 
Hochzeitstag, nach dem es keinen All- ' 
tag, keine Ernüchtei^ung, keine Enttäu-
fchung, kein Erwachen aus fonnigen 
Träumen zu-einer grauen, nebelkalten 
Wirklichkeit inehr giebt. —^ 

(Fortsetzung folgt.)/, 

„Scheiden thut weh". — Und 
doch lcbeii 'fo viele Advokaten von der 
Ailhru^il^ von Scheidilngs-Prozessen. 
^ Aus Hunger Zuni Dieb 
und das in New Uork, in Anicrika, 
in der Zeit der Muiiitionsprosperi-
t ä t !  '  

—Eine griechische Stadt! Die Bul­
garen eroberii Kavala: die Flotten" 
der Franzosen uud Eiigländer beschie- ' 
ßeii es . . . Eine griechische Stadt! 

Advokaten und Notare: 

/kioks Sc 
Anwälte 

und Rechtskonsnlenten. 
Spezielle Aufmerksamkeit wird^den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grnnd-
eigenthuins-Angelegenheiten betreffen­
den gefetzlichenBestilimlUngen gefchenk^. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. ^ ! c. 

.' S28 westl. Dritte Straß«. ^ 

Henry Thünen, jr. Joseph «hsretz 

IkllWSQ K Ldors^ 
Advokaten 

und Siechts-Anwülte. 
gtmmer 23 u. 24 MeManuS Getäude. 

Tel. 52«. ' Datienport, I«. 

.VarroU Lrotdsrs, 
Advokaten uud Rechts-Anwälte. 

Geschäftsfilhrer det 
V»naM 

Eigenes vollständiges Set' Abstrakt-
Bücher von Scott Tonnth, 

? Darlehen, Grundeigeni^«» ^ 
Bersicheruug.? i 

Zimmer 301—304 Lane Äebiute, 
3. und Main Str. ̂ 

V. N. Vkamdsrlm, 

Advokat nnd RechtS-Anwalt 
Zimmer 3()6-S(>7-3t>8, Ee»tr«l Osfiee 

Buildwg. / 
rel. S8. i - ' ^ >Dave«p»rt, >«. 

NelhtKanwalt. 
! Persbnl. Angelegenheiten, SH«- ! 
' denersatz und Kriminalfälle unb -
! allgenreme Stecht? - AngeleUe»- ! 
' heiten. Tel. Da». blR. > 

417.4S0 Lane «ld«. 
»»»»« «»I« « « »«I« > »»«»»«« « 

Vollmsr, 
Nachfolger v«n < H 

Sokmictt ä- Vollmoi', 
Advokat nnd Rechts-Mvalt. 

Belv z» verleihen zu bMi«e« Alnse»^ 

Office: Rordwestecke S. und Harrison 
Straße. Aeber der Iowa Na-
, tioual-Bank. 

Davenport, Iowa« " ! 

A. ^sdölls, 
«dvokat und RechtA-Anwatt^ 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung. 

E. N. Ruhmann. Adolph Nuyma«». 

Advokaten nnd Rechts-AnwLlte. 
Zimmer 35 . ?6 . 377 Schmidt »ld«., 

^ ^ Davenport, 9«. , 

»»»»»»»««»««»»«««»»»»»»«? 
7/.. Rechtsanwalt » Offie« 

vkss. v. Ksukmsnn, 
^ b. Flur, Security - Settnde» l 
! (116 westl. ö. Strafe). 
^ Davenport, Jowä. 
» Spezialitäten des Adv»-
! katenstandes. 
> In der Leih - AbtheilnnU: 
) Geldanlage besorgt in Far«-
> Hypotheken erster GiUe. 

Beiständ - Anwälte: T. T. ^ 
«Iis, Joseph Koran. ». «. . 
Emerson, ?ttcholaS veser. 

>— Deutsch gesprochen. -»» 

E. C. Cook, «alter «. lvalnff. 
«uel B. Cook. 

(Zook Ä Lallukt 
Advokaten und RechtS-Consnlenten 

vftlce: «». S18 Mai« Straße. 
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